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Die zweite Aarte.
Von Eart Sek- ert.

Dei Bieuemaysrs war es mal wiedm sehr stürmisch ber-
gegang-en. Jetzt lief Serr Adruan aufgeregt rm -onnmer
umher. wahrend fein Freund Pbrlwv am Tisch wb  unto ver
üblich »ersuchte, sich mit einem eben gekauften Avvarat eine

^Nein .̂ rcĥ habe ês eidlich satt" . Haste Miffvm ^ Jedcn
Tag dieselbe Geschichte. Ihr ,seid mm 14 Tage ortWtta -tet
und ie'beTi Abend lasst ihr mich rufen, um eure Ebe emzu-
re-nken. Ich habe doch schließlich noch nen kleinen Neben-

.Ich wer« ', sagte Adrian. ..ich, w-eiss. Setz dich.
Zigarette ? AchK>? Du bist SoWtberstell-er? Mo beute
M es das letztem«!." . ^ . ■„

.Las hast du am ersten Tag mtch »chon «chaot.

.Kmoiss. ich weiß. Setz dich. „20*1 heute tft «anpoRtodas letztem«!. In ZuTunft kommst du zu mrr allein!

.Scheiden?" fragte Philipp lakonisch. .

.Lawoli-l". rief Adrian so energisch, daß lener den ganzen
Tabak verschüttete. .

.̂ Fch Lin kein Rechtsanwalt", meinte Phrl -mv und vro°
bierte weiter an seiner Maschine. _

^Jst auch nicht nötig, beute Lrawchs rch emen Zeugen.
Pbilivv sab erstaunt aus, . . ..

..Mies aus der Stell«? Ich bm aber gar nrcht dafür
nichts, du kennst die Verhältnisse, leranft meine

Frau , die bei jeder Gelegenheit eine Szene macht. Patz aut!
Leute bekomme ich eine Karte zur Besprechung des Tanz¬
abends der Marion Klimax. Sonst bekommt man tmmer
zwei, aber heute bekam ich nur «me. Das rMn doch Vor¬
kommen. nicht wahr?" ^ .. - . . . ... _ .

Wilipp fing an. zu begreifen. Gr mckte. während er
bemüht war . die Maschine wieder auiftzubekommen,

.Ich war weiter nicht böse darüber, denn merne Frau
macht sich nichts ans diesen Sachen. Beethewen — ia . aber
Tänzerin? Na. und was soll ich drr sagen? Ausgerechnet
heute will sie mit. Und das schönste, ste glaubt es mtr
Nicht."

.Mas . dass du hingehst?" , „ , „„Nein, datz ich nur eine Karte habe.

..Na. du hast doch auch zwei!" „ ... .Mt! Nicht so laut !" flüsterte Adrian .Natürlich
habe tä, zwei gehabt, aber du weisst doch von früher meine
Geischichte mit der kleinen Marion. Auf reden Fall mutz ,ck>
allein gehen. Man hat doch so 'seine Erinnerungen.

Pbilrvv Nickte ernsthaft. ' .
..Erinnerungen, natürlich. . Jeder, nennt es. wre er kann.

Aber wenn deine Frau unbedingt mitgehen, will . . .
„Es geht nickst", sagte Adrian, .ha ich dm zweite Karte

mübelte über seiner Ziyarettemnaschine und
murmelte etwas von Ausweg. , _

„Keinen Ausweg", sagte Herr Bienemanor energM-
..inargen ist wieder dasselbe Theater las . Patz auf, ich werde
$}£ "

Damit bEovte er 'seinen Freund hinter den Dorhang
und Leiabl ihm dort r« warten. _ _ ... . . .

„Wenn meineF-vau mit harten EkMEKnden wirft , dann
reitze ich den Vorhang zurück, und di« Scheidungm gemacht.

Dann eilte er davon, sein liebes Weib zu Horm.
Philipp fühlte stch hinter dom Vorhang ungemütlich.

Harte Gegenstände batte Adrian gesagt. Wenn sie nun mkt
Aschbechern nach dem Vorhain« -warf? Frauen waren so un¬
berechenbar. Jedenfalls wollte er vor 'seinem Tod noch ein«

.Adrian", rief er, „vM mir doch mal die Maschine.
Aber der war schon in wertvr Ferne. Schnell trat

Philipp hinter dem Vorhang ins Zimmer und nahm vom
Tisch den Avvarat. In diesem Augenblick erschien Frau
Mce . Rasch grate ste auf den Freund des Hauses sit und
drückte ihm beide Hände. Sie freut« sich, ihn hier zu Nnden.
und erzählte ihm. der am liebsten fortzgelauien war«, noch
einmal die ganze Geschichte.

..Ich wäre so schrecklich gern zu diesem Tanzabend ge¬
gangen. K^rte . vollendete PhMvv ". der
sich wegen dieser Dummheit ohrfeigen konnte,

„Woher misten Sie ?" fragte Frau Alice schnell
Aber bevor er antworten konnte, horte man Adrians

Schritte im Gang. Phil-wv. der keine Zeit mehr hatte,
hinter den Vorhang zu springen, kroch unter., den Schreib¬
tisch. Und nun spielte stch eine wundervolle häusliche Szene
ab zwischen diesen beiden Menschen, di« stch Lo. fuvchibar lieb¬
ten und -daher so furchtbar zankten. Sie gipfelte di-esmai
darin , datz Frau Alice ihrem Mann vorwarf. er verdiene
nicht genug. Darauf batte Adrian nur gewartet. .

„Das ist die Hübe", riei er. „ich vsMene zu wenig. Grat
«s überhaupt eine Möglichkeit, mehr zu verdienen!? Pbilivv.
wi« R der Tarif ?" _ , . .„

Mit mächtigem Satz sprang er zum Vorhang und ritz ihn
zurück. Aber der Vorhang war leer. Adrian stand,wie an¬
gewurzelt. Er Ärtte ihn doch vorhin persönlich'dahingestellt.
Als er stch umdrehte, sah Pbilivv mitten im Zimmer auf
dem Tisch und steckte gerade die Maschine in 'die Tasche, da
er ste nun endgültig karmtt gemacht hatte.,

„Nun. was sagen Sie dam ?" meinte Frau Alice
^ ^ Ŵi -livv"meinte. die Höflichkeit verbiete ihm. stch sachlich
zu Lüssem Er wolle nur bemerken, datz Alice ihren Mann
zu jeder Veranstaltung -gehen lasten müsse, die er zu kriMe-
rcn .Siebst du?" sagte Adrian, der wieder Boden unter den

H^ e^icĥ dich je gehindert?", widersprach Frau Alice.
Wenn aber Adrian zwei Karten habe, müsse er natürlich

seine Frau mitnebmen.
.Siehst du?" !»gte Mce.
Ab°r Adrian verschanzte stch dahinter, datz er nureine

Ko--»e lmbe. Pbilivv wusste Rat . Er habe 'ganz zufällig,
bemerkte er. eine zweite Karte zu dem Tanzabend bei stch.
die er natürlich mit Bergnugen zur Verfügung stelle.

M,rkrn alarilbte Fetrterrt Obren ttwt au myuen. al5 er
diese Mär vernahm. Angstschweitz sttrnd auf seiner Stirn,
und die Augen traten ihm aus den Hohlen, als er tatfach-
x,2  L n-Deund den er zu allen Teure ln wunichte. eine
Lte aus L Tosche nehmen..iab. Mit einem Blick, der
jeden Panzer glatt zermalmt hätte, und mrt schnell gemach-
tcr est gana famos ist das . mach dich fertig.
Dlhc ^damit wir nicht zu spät kommen. . . .

Äl-ce aber wandte stch langsam zur Tur und sagte mir
einem Blick unendlicher Verachtung. w..Hast du wirklich geglaubt, datz ich mrr die elenä*

Hopserei ansehen würde? Auf Wiedersehen, Herr Pbilivv.
und viel Vergnügen bei -der Schönheitstänzerin."

„So stnd die Frauen", sagte Philipp zu Adrmn. der E
Staunen kein Wort hervorbrachte. „Wenn mchts da m.
wollen ste alles Laben/ und wenn stes kriegen, können, «r s
ihnen zu langweilig. An dem Streit aber bist du schuld
weil du nicht imstande warst, ihr zu beweisen, datz man an«
zwei Karten baden kann, wenn man will.

„Du hast leicht reden . meinte Adrian. „Ich hatte mein«
Karte verbrannt, aber du hattest eine zweite."

„Irrtum ", sagte Pbilivv . ..Die ich euch -Hte . wardeine Knrte. Ach ncvbm«sie voichrn vom Trjch und rteckto ne
Herr Bienem-ayer mutzte lange uachdenken. bis er das be¬

griff. Dann aber lachte er laut und kräftig. . . ..
„Das ist ja glänzend, und darauf rst ste remse fallen?
„Na. du doch auch!"
„Ich auch, natürlich. Wer den Witz lach' ick nach lange.

Dann haben wir also in Wirklichkeit. . *
„Nur «ine Karte!"
Adrian hielt ihm- den Mund zu,
.Nicht so laut ! Wenn ste das Hort, will ste doch noch

mit. Es ist nur gut. datz Alice nicht ahnt , wer heute abend
Damit eilte er davon. Philipp suchte seinen Stock. Da

erschien Frau Bienvmayer in Hut uud Mantel.
.J n̂ Abendtoilette?" fragte er erstaunt, „wo gehen Sie

jnTl’ .Wohin ich gehe?" lächelte Frau- Mtce schelmisch. ..Zu
dem Tanzabend der Marion Klimax. Ich habe mrr recht-
-eitiH eime zweite Kurte be'somt-. Me»m Munu konute nm
einsam fühlen." _ _

Abend im Wanderzirkus.
Von Lisa Honroth-Loewe.

Di« Gassen der kleinen Stadt lagen im Mondlicht. Die
Häuser, niedrig nmd arm am Tage, warfen fremde. grotz-
Schatten. Das rötliche Licht einsamer Laternen -kämpfte mit
der milchigen Helle des Mondscheins. Alles war ohne L-aut
und Leben, nur das Rollen unseres Wagens klang. Wir
hatten eine lange Fahrt gemacht durch Dörfer, über mettc
Wege, die swischsn reifenden Feldern gingen. Wn waren
still geworden in dem lichten Dunkel dm Sommernacht. Un¬
rast und Spannung der Seelen lchte stch. das eigene Leben
schienh-inWerzufliehen in dre UnbewuBthettder Natur . So
fassen wir still im Mevchen Rhytbmns der Seelen. Undnnr
die Bewegung des Wagens verband uns mrt der autzeren
Bewegung des Lebens.

Nun schlugen die Pferde härter aüf : wir kamen anden
Marktplatz. Der leichte Wind trug uns Stimmen entgegen,
iibertönt vom Aachen Klans einer Tromvete.. Wr sahm dre
Umrisse eines Zeltes. Leinwandwande. wertzlich leuchtend.
Durch die Ritzen drang Schein, rot und grün. Die Trom-
petenstötze stachen greller im. di« Luft, eime Harmom-ka iwl
ein. jammernd, ruckweise: Em Wanderzirkus rn. der kleM-en
Stadt . Wtt stiegen-aus uns-erem Wagen aus . gingen naher,
und nach kurzem Zögern hinein : aus dem stummen Land
drwuhen in diese kleine, bunte Welt.

Ein armseliges Ding, dieser 3*tfus . Die Wände zer-
s-chlissen. ni'cht einmal überdeckt.. Nacht und Sterne blickten
hinein. Die Zuschauer umren rm Dunkel.  Nur ab und zu
das Auffflamm-en eines bensalischen Lichts... Mid nun Ge¬
sichter aus dem Nichts auftauchend. E -grnn od cr stuer-
färben — und wieder verschlungen von Dunkelh-ett. Srn ern-
ziger kleiner Lanwenkranz hing an StangM ^ ?v Ketten an
den Wanden der Manege. Die Lampen reflektierten stechend
gelb in Sviegeltellern' von Mas . die hinter ihnen brngen.
Sn dem begrenzten Ächtkreis stand ekne Frau rm bunten
FlttteÄeid . Sie-stand ganz still, und Mit den Händen wart
ste glitzernde Kugeln -in die Luft. Ihr smvovgewandtös Ge-
icht vom Licht beschienen, war alt . erschoM und gemein
Aber bald sahen wir nicht mehr das geschminkte. verw-Mete
Antlitz: wir sahen nur die Kugeln in die Luft gleiten, «mvor
uud zurück, aus dem Licht ins Dunkel Und w-i-̂ er zurück ms
Licht lautlos vufglänzend in schöner Ruhe. Nun ging das
Svrek zu Ende. Noch drei Kugeln schwebten rm Licht: nun
fiel die blaue, die grüne: fetzt ruhte die rote noch schwebend
oben — ste sank. fiel, war erloschen. Und die Frau trat aus
dem Licht zurück ins Dunkel. ^ _ .

Gilt AuKreifcben der Tromvete: Becken und Triangel
lärmen dazwischen. Mit einem grotesken Satz kuringt ein
weitzer Pierrot in den Lichtkreis. Eine aufge-setzte lange,
spitze Nase sticht wehmütig aus dem Gesicht hewor : wre em
Feruermal zieht stch-der rote Mund bvert durchs wecke Ge-
stE ^ Dm ^ t^trägt in der Sand «in „Bukett aus rosa
Pavierblumen. auf Draht gei-vtetzt. umbullt von em-er
schmutzigen Paviermanschette. Er geht mrt sonderbaren,
hüpfenden Schritten, zupft an ssruem Kleid, blickt aufgeregi
uncher und verdreht die Augcm. Er erwartet Pierrette .. Und
schon spriMt ste in den Kre.iS. Und nun beginnt »wischen
beiden das altgewabntc Evi-el. Liebeserklärung und Ab-
ivebr Bitten und Versagen. Umfangen wollen und Fmeben.
Pi -crrot und Pierrette , ste WEen Mecht. Aber dies schlechte
und einfältige Spiel erbob >ich vlotzlich zu unheimlicher Be¬
deutung Mitten in Prerrots Liebeserklärungen schtt-chen
ss-ch drei Masken in den Kreis. Pierrots Doppelgänger. Die
Masken umtanzen Pierr-ot rn lautlosen -Sprüngen. Der
weicht zuriück. entsetzt, verstört. — dm Masken folgen ihm.
Er hebt abwehrend die Arme — sechs weihe Arme,strecken
srck gleich seinen empor. Und rMenhaft verzerrt, bin- und
hnflackernd. bald verschluckt vom Licht, bald wachsend ins
Unendliche tanzen die Schatten der Spielenden auf . dent
Boden des Zirttis. Mit 2lrm-en langend, auf uiid .Nieder,
losgelöst von den Menschen, .taumeln die Schatten bim und
da. verschM'gen sich in grünlicher Derzerrung Und Prerrot,
umtanzt von Menschen und Schatten, stch selbst fremd Mi-
dand und schattenhaft, verbbbnt und geäfft, zrebt em Messer,
stötzt es stch im die Brust, stürzt meder und markiert unter
Mcecklichen Wed -erzuckungen den-Tod. D iq Masken umtanzen
ihn Md unbeweglich steht Pierrette im tollem Tanz mit
bochaehobemm Röckch-en, lächelnd und w-eitz. Das Svi-el war
aus. Das Publikum lärmte Beifall. Wtt aber sahen stumm
und ergriMem. ^ * t

mserrot und Pierrette , sie spielten schlecht, herzlich
schlecht' Aber nicht um ste ging es. Wie Piorrot verfolgt
wttd umtanzt von verzerrten Schatten, war .es nicht unser
chgwies Leben, das er taiizte? Fliehen wtt nrcht auch so. be¬
gleitet vom Schatten der Dergangenhert. von Zerrbildern un¬
seres eigenen Jhs genartt . gepe-inigt . getrieben bis ans
Ende'? Sind wtt nicht alle Vierrots?

Wir gingen beim — still. Sinter ums lärmte Mustk
durch die stille Nacht.

Rückwärts abftergen.
Bon Hanns Heidsteck.

Wie gewöhnlich war die ClokttGche überfüllt. Kurz v«r
Äer Station nriü eittie Dame beit Wagen Verlassen, et halt
noch nicht ganz. . . .

„Passen Sie auf !" warnen einige Herren, und dann
höre ich, wie der Schaffner sagt : „Rückwärts absteigen.

Ich glaubte zunächst, mich verhört zu haben, aber der
Mensch wiederholt«: .Mückwärts absteigen. Frauchen.

Wäre die Dame diesem Vorschlag gefolgt, .ste würde un¬
weigerlich gestürzt sein. Aufschlagen des Hlmettovt-es —‘
Gebirncrschüttemng— blutiger Asphalt — Sanitätswagen,
alles schwebte mir bereits graustg vor.

Aber die Dame folgte dem Rat des Schaffners nicht,
sondern sprang richtig in der 'Fahrtrichtung herumter, so dag
i-e gut abkam. —

Ich aber fasste den Schaiffner ins Mae . eine robuste Ge-
talt mit einer Himmelfahrtsnase, Nr. 111 an der Mütze.

„Sie", sagte ich schneidend, „was heisst das? Sre raten
foet Dame, vückwät̂s a'baû rtTrsen — bet !36ttert tsts Dotzl

Da brauste er auf. Ich solle ihn man ja nicht beledigen,
und übrigens wäre das eine dienstliche -Angelegenheit.

Vor der nächsten Station wiederholte sich das Manöver.
„Rückwärts absteis-en!" raunte der Schaffner wiederum

einem ahsvringenden Fräulein zu. ^ m
Glücklicherweise folgte auch sie fernem Rat nicht. Mer

mir war der Sachverhalt klar. Hier war man crnem Vm-
brecher in die Hände gefallen, der es rn grausamer AWcbt
darauf anlegte, harmlose Damen zum Absturz von der Elek¬
trischen und damit zu Tod W bringen.

Als der Wagen an einer Sttagenkreuzung bislt ver¬
schaffte ick mir EllenLogentteibeit. raste auf einen ausmlbMs-
weise vorhandenen Schutzmann zu und forderte sofortige
Verhaftung des Schaffners.

„Auf meine Verantwortung !" sagte ich sEbewusst und
erzäbl-te. mich in die Brust werfend, den Sachverhalt.

Die Folge dieses energischen Vorgehens war eine allge¬
meine Verkehrsstockung. Der Sttässenbahnw-agen blieb
stehen: in wenigen Minuten standen fuŵ ehn undem mit
fluchenden Führern. Schaffnern und Fahrgästen dahinter.
Wagen und Autos sammelten- sich all — es entstand eme
katastrophale Verwirrung . . . .

Aber das lieh mich saus kalt. Wre vrslen Damen hatte
ich durch diese Verhaftung das Lehen gerettet! .Das war
mein einziger Gedanke, -während ich tttumuhierend zur
Pölizeiwache mitzog. ^ .. ^ „

Aiwn nahm meine Aussagen su Protokoll.
Es kam zur Verhandlung. Der AiWeschwldchte battt

sich vor Gericht zu verantw-ovten. Ich hatte als Sauvt-
belastUngszeuge zu -erscheinen.

Sie werden bvschu-lditzt". begann der Richter, „den von
chrem Wagen während der Fahrt absteigenden Dämm

„Rückwärts-Mteigen !" zugerufeu zu haben, was von ver-
sichiebenein Zervgeit bestäkist wtrb. Was Iktbett Ste oaram su
ertDibent9"

Der Schaffner Rr . 111 erhob sich mit ebnem Merlegenen
.Ich -gehe ohne weiteres zu", «rwid-erte «r. „die mir zur

Last gelegten Worte «es-vvochen zu -haben.
Ein allgsmeiiies Gemurmel durMchau-ette den Saal.

Man sah ihn schon überführt — verurteilt —rm GÄ-ängnis.
.Ich gebe auch ohne weiteres zu", fuhr er jetzt fo-E „die¬

sen Rat Lisher jeder Dame gegehen zu haben — und der
Erfolg ist verblMend." __  m > t ju .*„Der Erfolg?" fragte der Richter. Ästan horchte auf.

Während alle meine Kollegen schon Unfälle hatten, ist
bei mir noch keine Dame nach Mckwittts abgefprunsenund
dadurch m Fall gekommen!" iMir würgte etwas rm Hals«. Der AngeNagte nihr fott.

.Mein Kläger hat . wie ich anmehme. mcht.mrt meiner
Menschenkenntnis und ganz besonders mtt mernen Erfah¬
rungen bei Damen — was den StraBenbahnverk-hr « Ä
— gerechnet. Eine Dame macht es da regelmässig verkebtt.
und — sehen Sie, dos ist -eben die Rechnung— wenn man -es
falsch sagt, machen fie's richtig." . .

Lange Zeit herrschte eme peinliche c- ttlle. Der Ang-c-
klagte fu-br endlich fort : Jtä  bitte nun den hohen Gerichts¬
hof, durch Zeugen und Versuche einwandfrei fMtellen »n
wollen, ob meine Behauptung nicht auf Wahrheit -beruht
Mein Kollege Men er mit Vvstlvn macht es übrigens tat
Jahren genau so wie ich. Ick bitte ihn zu vernehmen.

ZwecksH-erbeischaffung der nöttgen Zeugen wurde die
Sitzung vertagt. Mir war schon ganz schlecht gewmden.
Taumelnd ging ich Mm Richter: „Ich ttebe meine Klag«

Das ha-lf mir sehr wenig. Ich muhte di« gesamten
Kosten des Verfahrens bezahlen . .

Ex liforis.
Adolf ist ein gxü.ndlicher Mensch. Er ist ickon immerein Freund schöner Bücher, so er ste geschenkt bekom mt. Er

pflegt ein rveni« paradox zu sagen: em mschMtes
Buck teurer als eines, das -er. wie. isder
habe. Zumal Bücher mrt einer Widmung des Autors -ckatzt
er. Darum lässt er stchm jedes Buch.
seiner Bekannten entleiht, gleich eme Widmung schreiben.

2ldolf. mein lieber Freund, bat stch.auf diese Werse bald
eine ansehnliche Bibliothek erworbeii. dre er mrt Stolz zeigt.
Was er in den Tod hasst, das stnd die Mmannten ^ Iibr̂ .
die Bücherzeichen. die gerade wieder, m. Mode kommen und.mit solidem, festhaltendem Leim beseftlgt, den Namen des
Besitzers mit dem Werke verbinden. . Diese Tcuselsdrnge:
nehmen einem aber auch wirklich dre ganze Freude am
Büchettechen meincn  Neben Freund Adolf ver¬
standen.' und ich bin nm io. erstaunter, als ,ch ihn eines
Morgens dabei erwische, wre er. , seme Bücher m grossen
S ötzeri auf dem Schreibttsch geschichtet, in jedes Stück einen
gmbm, aberttlicht ^emde kostbar ausgefübrten Zettel klebt:

uu -e vix  iiiiv.
Nicht der Ehrlichste gibt ein entliehenes Buch zurück, es sei
denn, ein Lx llbris klebe darin . Denn so unverfroren ist
schliesslich auch der beste Freund nicht, dass er sich ein Buch
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Krauen//Zeitung
* Die neuesten Pelzmoden. Der Pelz wird in diesem

Wrnter eine noch größere Beliebtheit finden , als in allen
trüberen Jahren. Am modernsten sind bellfarbige Pelze,
und nach solchen Hellen Pelzen ist die größte Nachfrage,
vermelin wird sehr viel getragen werden, besonders zur
Wendtorlette . und Kermelinmäntel . -tacken und -stolen be-
oeuten dre bochste Eleganz . Viel verarbeitet wird auch
chinesisches Kaninchen ein Ersatz für Hermelin . Andere
Delzarten . die m erster Linie modern werden , sind kana-
difcher Nerz . Kokmsky. Zobel und Chinchilla . Der letztere
Pelz ist gegenwärtig außerordentlich selten, so daß ein Ehin-
chrlla-Mantel von Londoner Firmen mit 3500 Pfund Sterl.
berechnet wird ., Astrachan wird zu langen Mänteln v :r-
arbeitet . dre bis über die Fußknöchel reichen. Man trägt
die Pelzmantel entweder ganz lang oder aber so kurze Pelz-
racken. daß he nur bis an die Taille reichen.

Dr« „betonte" Linie. Eine Frau, die es wissen mutz,
schreibtu. a. m der .Woss. Ztg." : Obne AuMehen hat sich die
»/rau von einem Bekleidung'sgeg'enEtanÄ getrennt, der unlös¬
bar mit ihrem Dasein verknüpft zu sein schien und dessen
Berschwlnden in geruhsamen Zeiten sich nicht so sang- und
klaiWlos vollzogen hätte. Geschlechter von Ärzten hatten in
Wort umd Schrift gemahnt, FrauenvorkTmuserinnenhatten
sich bemüht, ein Beispiel zu «eben. Menschensremide ent-
üvcmMttnm Zorn, über Nützlichkeit oder SchadliMeit flössen
Tintemtröme — es war vergebens. Jetzt aber gebot Königin
Mode, und schon war es herausgerissenaus dem Toiletteu-
sch-rank der Frau, verpönt, verlacht und »um alten Eisen ge¬
worfen. nmmlch: die Schmirlbrust. das Korsett. Eine Frau,
me Wert darauf legt, gut angezogen zu sein, in ihre Erschei¬
nung das der Mode entsvrechende Bild zu legen, darf es un¬
ter ,keinen Umständen mehr anziehen. Die moderne, svort-
«estählte., durch rbuthmisch.es Turnen körperlich durchgebildete
Frau ttagt derartiges nickt mehr. Die anderen begnügen
sich mit Ersatzmitteln". Zuglech aber ist ans dem Kleider-
schrank der Frau von heutzutage verschwunden all das Rau¬
schende. Knisternde. Schwippende, Wivvende. was der
Kleidung btx  Frau die Note des Geheimnisses verlieh. All
vŝ Talbeln und Fältchen. Svitzchen und Bändchen, das Um¬
hüllende. Ratselverbergen-de! Um das große Geheimnis zu
verraten: die moderne Frau trägt überhaupt nur noch ein«
fpinnwebdunne — — aus Batist. Dazu den Flor- und
Seldeustrumvf. Darüber das Kleid. Das ist alles ! Wenn
die Lüfte kühler wehen, bars diese Batistkombination höch¬
stens mit einer solchen aus feiner Baumwolle oder Wolle ver-
tmrfcht werden und darüber ein Schlüpfer ans Seide oder
Wollttlkot. Mehr wurde die ganze Linie verderben. Und
Lime m es ja vor allem, buch deren>Betonen das Bild derveränderten Mod-e töttb.

* Weibliche Geschicklichkeitsprove in China. Zu einem
eWenartigen Fest rüstet man in China, wenn der siebente
Monat des Jahres gekommen ist. Nach altem Brauch wird
dann in einer bestimmten Nacht die Geischicklichkeitsprode
fürs Leben gemacht. Mädchen breiten sieben Kürbisse sieben
Früchte, sieben Obertassen und sieben Weihrauchscharen aus
Daneben hocken sie nieder, nehmen sieben seidene Fäden zur
Hand UND flu-chen eiligst foeitrt siK-maichen Gtfitmmtt etrues
brennenden Pavierstreifens sieben Nadeln einzufädeln. Dm
Tüchtigkeit einer jeden in AusWung der weiblichen
OblieVvnbeiton. im Hause wird man nach der Zähl der einge¬
fädelten Nadeln bemessen. Eine bessere Seiratsempfehlung
als die des „Gymibcmo" kennt man in China nicht! — Zur
selben Zeit fangen Frauen Spinnen und sperren sie bis zum
nächsten. Morgen in Schachteln ein. Hat in den StwnDen der
Gefangenschaft dre -Spinne ein Eewebe zustande gebracht, so
gilt dies als ein Zeichen der Tüchtigkeit und Geschicklichkeitder BestHerrn der Schachtel.

Dell und Dissen
* Das Größte. Kleinste. Älteste. Lauteste. Wenn wir

mich öfters , und zwar besonders aus den Vereinigten
Staaten , dem -eigentlichen Lande der Superlative , allerlei
über Rekordziffern und Leistungen hören , so wissen wir doch
nur verhältnismäßig selten .auf Fragen nach den größten
oder kleinsten Dingen zu antworten . Die wichtigsten Super¬
lative der Gegenwart werden n«ch einer Zusammenstellung
von Hanns Günther in der Leipziger „Illustrierten Zeitung"
angeführt . Das höchste Bauwerk der heutigen Zeit ist der
300 Meter hohe Eiffelturm , das höchste Haus das 05 Stock¬
werk Hobe Wool -Wprth -Vuilding in New Bork, dessen Turm-
ipitze 236 Dieter über dem Broadway liegt . Der größte
Bahnhof der Erde ist der Grand Centtal Terminal der
New Bnrk-Centtal - and Hudson-Bahn : der größere Teil der
Anlage liegt unter der Erde . Der schnellste Zug ist ein zwi¬
schen London und Liverpool verkehrender Erpreßzug . der
eine Strecke von 91 englischen Meilen ohne Halt in
87 Minuten zurücklegt' das entspricht einer Rersegeschwin-
ditzkeit von 100 Kilometer in der Stunde . Der längste
Tunnel ist immer noch der fast 20 Kilometer lange
Simplon -Tunnel . Die längste Brücke ist der Viadukt von
Chaohing in China , der sich mit 10 000 Öffnungen bei
154 Meter Breite 144 Kilometer weit über eine flache Tal¬
senkung hinrieht und nicht der Eisenbahn -, sondern nur
dem Fußgänger - und Fnhrwerksverkehr dient . Das größte
Schiff ist noch immer der deutsche Dampfer „Bismarck",
der jetzt als die ..Majestic " der «White -Star -Linie von
Southampton nach New Bork fährt . Die größte erreichte
Flughöhe beträgt 12 444 Meter . Der mächtigste Leuchr-
turm der Welt steht auf einem Berg bei Dijon : sein Schein
ist bei klarem Wetter bis 400 Kilometer weit zu erkennen.
Das größte Kraftwerk der Erde ist das Oueenstoswnwerk
am N :ogara . Der größte Wehstuhl mit 23 Meter Länge
befindet sich in einer sächsischen Weberei . Das größte
Schwimmdock ist das 40 000-Tonnen -Schwimmdock der
früheren Kieler Werft , das nach dem Fttedensvertrag an
Ei-gland ausgeliefert wurde . Der uns nächste Stern dürfte
der kleine Alpha Centanri sein, der hellste ist der Sirius.
Der höchste Berg der Erde ist der Mount Everest im
Himalaya mit 8882 Meter : als höchster Berg Europas gilt
gewöhnlich der Düontblanc mit 4810 Meter .--doch dürfte es
in Mittlichkk.it ein Gipfel des Elbrus im Kaukasus mit
5829 Meter fein. Der höchste Berg Afrikas ist der Kili¬
mandscharo. der höchste Südamerikas nicht der Cbimborasso.
sondern entweder der Akoncagna oder der Huascan in Peru.
Der höchstgelegene See ist der Titicacasee in den Anden in
4000 Meter Höbe: der tiefste Binnensee ist der Baikalsee in
Nerdsihirien mit einer Tiefe von 1500 Meter . Das tiefste
Bohrloch der Erde mit 2133.6 Meter , dessen Temperatur
77.8 Grad Celsius beträgt , liegt bei Fairmont in den Ver¬
einigten Staaten . Der kälteste Ort ist in der Nähe von
Werchosansk in Sibirien , wo nicht selten 70 Grad Kälte
sind und der Boden auch im Sommer bis zu 1 Meter Tiefe
vereist bleibt Als ältester Baum gilt eine Sumpfzypresse
in Meriko . die 6000 Jahre alt sein soll: ein« Eibe bei
Kathcliich Hennersdorf in der Oberlausstz wird auf mehr
als 1400 Jahre geschätzt. Die größte Blüte ist die Raff-
lesia Arnoldi of Sumatta mit 1 Meter Blütendurchmesser:
das größte lebende Tier ist der Grönlandwal : das kleinste
Säugetier die kaum halbfingerlange Wimperfpitzmaus . Der
lauteste Vogel nt der Glockenvogek. der etwa so groß wie
eine ' Taube ist und in Südamerika und Afrika wohnt.

* Das Erdmnere als Wärmequelle . Die Frage , was
einmal werden soll, wenn die Koblenvorräte der Erde er¬
schöpft sind, beschäftigt weitschauende Forscher schon lange

und hat dazu geführt , eine möglichst vollkommene Aus¬
nutzung der Kohle zu erstreben und größte Sparsamkeit
mit diesem kostbaren Stoff zu fordern . Phantasten haben
alle Schwierigkeiten dadurch beseitigen wollen, daß sie auf
dre ungeheuren Wärmevorräte hinwiesen , die im Innern
der Erde selbst aufgesveichert sind. Die Techniker wußten
aber bisher keine Mittel dafür anzugeben. wie dieses ge¬
waltige Problem gelöst werden könne. Nun hat sich einer
dieser Skeptiker , der bekannte Techniker Siegftted Hart¬
mann , bekehrt und gesteht in der ..Hamburger Technischen
Rundschau . daß er se'ne Ansicht vollkommen geändert habe
und die Derwirklickung eines solchen Planes bereits für
nahe,bevorstehend halte . Er deutet an . daß sich eine ernste
Arbeit in dieser Hinsicht der Vollendung nähert . Die Vor¬
aussetzung für die Verwertung der Wärmequellen des Erd-
mnern sind Bohrlöcher von 3000 bis 5000 Meter Tiefe , in
der e-ne Erdtemveratur von mehr als 220 Eräd vorhan¬
den ist. Diese Wärme kann dann mit Dampfmaschinen
oder auf ttgend einem anderen Wege von oben aus nutz¬
bar gemacht werden , ohne daß man in die Bohrlöcher hin¬
unter zu steigen braucht.

Scherz und Spott
Ei« Bekenntnis. .Lin ich die erste Frau, welche du

liehst?" — „O. nein", antwortete er prompt, „du bist die
sechste" — .-Die sechste? !" rief sic aus . die Hand von seiner
Schulter nehmend. — „Ja ", sagte er kalt, „ich liebte fünf
andere vor dir — meine Mutter , eine Tante und drei
Schwestern."

Der Mann obne Aberglanben. Eine liebenswürdige
Dame machte sich im Rouletteklub an Adolar heran . Sie
sirick mit den gepflegten Händchen über das Revers feines
Smokings , und nachdem Adolar ein Weilchen stillgehalten
batte , bemerkte sie scherzhaft' „Sie werden sehen, ich bringe
Ihnen Glück. Wissen Sie was ? Ich werde Ihnen jetzt mein
Alter nennen , und dann setzen Sie die Nummer auf der
Roulette ." — „Nee. lassen Sie man . die Roulettenummern
gehen ja überhaupt nur bis 36."

Unter Kollegen. Erster Schauspieler: ..Sag' nur mal.
was kletterst du denn fortwährend auf dem Schnürboden
herum?" ~ Zweiter Schauspieler: „Ach. ich wollte mir nur
einmal die Kanone betrachten!" — Erster Schauspieler:
„Was denn für 'ne Kanone?" — Zweiter Schauspieler: ..Na
die. unter der du gespielt hast."

Reue Bücher kW

* „Sa » g « it 8 Auswahlbände " (Berlag Albert Langen,
München) werden mit zwei Neuerscheinungen fortgesetzt, die ebenso wie
die seither veröffentlichten Bände dieser Reihe bestens empfohlen werde«
können. Josef Hofmüller hat „Erzählungen von Abal¬
bert Stifter"  ausgewählt »nd eingeleilet . Dieser Ausigahlband ist
mit feinem Geschmack so zusammengestellt, daß wir Stifter dasraus von
allen Sekten seines dichterischen Wesens kennen lernen ; er wird dazu
helfen , dem großen Österreicher zu bet Bewunderung der LitecatnrverstSn-
digen , die er feit langem besitzt, auch die wohloerdirnte Volkstümlichkeit zu
erwerben . Denn dem Zauber echter Poesie die uns aus diesen vier
Meistererzählungcn entgegenweht , wird sich niemand entziehen können.
Die sachlich liebevolle , über Stifters Werke gut orientierende Einleitung
Josef Hofmillers erhöht den Wert des Bandes . — „Novellen von
Maarten Maartens " . Ausgewählt und eimgeleitet von Wolf-
zang Schumann.  Berechtigte Übersetzung von Eva Schumann . De:
Holländer Maartens ist ein Schriftsteller von ausgesprochener Eigenart.
Seine künstlerisch« Freude an pointierter , gelassen und scharf mit den
geringsten Mitteln charakterisierender Darstellung alles Menschlich-Allzu-
menschlichen ist erfüllt von ehrfürchtiger Ergebung in das Walten der un¬
erforschbaren Mächte . Man spürt in diesen hier zum erstenmal in deut¬
scher Sprache erscheinenden Novellen den fttömenden Reichtum an Geist
und Erfindung , der des echten Epikers wahres Zeichen ist. Der schön aus¬
gestattete Auswahlband , zu dem Wolsgang Schumann eine feinsinnige,
liebevolle Einleitung schrieb, wird dazu beittagen , daß Maarten Maartens
auch in Deutschland mehr und mehr zu denen hingelangt , für die er ge¬
schaffen hat.

»Karl Ernst Matthias : „Erlöste Götter " . Die mensch.
liche Komödie. (Der kommende Tag , Verlags' Stuttgart .) Erlösung soll
«erden durch den Dichter den „Menschengöttern" — in den drei Gestalten:
Jesus von Nazareth , Eautopna Buddha und Moloch Mammon hier personi¬
fiziert — vom „Menschlichen" und dadmch auch den „Ecttmenschen", vom
„Eottesgnadentnm " in des Wortes jeder und aller Beziehicng. — Die
Bühne wird zum Symbol erhoben für di« Unwirklichkeit, sowohl für den
verlogenen Schein wie für die ideell« Irrealität , lind der Wirklichkeit de-
Zuschauerraumes gegenübergestellt als dem Symbol für das wahre Sein
wie für die ideelle Realität . Aus letzterer entsteigt der Mann , der
Dichter, — auf jener spielt das Weib , di« Schauspielerin . Formal ist ein
Schritt über den, „Expresstomisimns" hinaus wieder zur Form getaii . Der
Bers in Rhythmus und Reim > die Prosa In gehobener und einfacher
Sprache werden als Ausdrucksmittel dem Sinn und Tempo angepaßt . Man
fühlt in den einzelnen Szenen eine lebendige, unausgesprochene Verbindung
wirksam, Lefstngs Einheit von Ort , Zeit , Handlung in neuem Sinne
wahrend.

Sdtiach.
Bearbeitet von E. Wedesweiler.

445. Dr. Zepler , Evingsen.

abcdef  g h
Weiß : Khl , Dg5, Tc3, 68, Lb2, fl , Sb6, c5, Bd5, e6;
Schwarz : Kd4 , Db7, Ta8 , f4, Le5, Sa3, Bc7, f2, h2.

Matt in 2 Zügen.

446. L. Vetesnik , Lomnice.

abcd etgh
Weiß : Kh4 , Tc6, Lai , bl , Sd4, Bc3, 12, g3;
Schwarz : Ke5 , Db2.

Matt in 2 Zügen. y
Aus dem Teplitz -Schönauer Kongreßbuch : Nr . 445 der

mit dem 3. Preis gekrönte Zweizüger . Ein modernes Stück
von erheblicher Schwierigkeit , worin sein Haupt verdienst
besteht . Doch ist der Schlüsselzug überraschend und schafft
neue vorher nicht geahnte Wendungen . Nr. 446 kommt
mit vielen andern erst an der Stelle , wo es in Rennberichten
heißt : Ferner liefen ! Und doch ein feines Problem , das,
weil zu einfach , weder Preis noch Belobung erringen konnte,
dessen prickelnder Witz ihm aber bei den Lösern eine
gute Aufnahme sichert.

Partie Nr. 208. Vierspringerspiel.
Teplitz , am 13. Oktober 1922. — Elfte Stunde.

Weiß : Woljf ; Schwarz : Rubinstein.
1. e4, eö; 2. Sf3, Sc6; 3. Sc3, Sf6; 4. Lb5, Lb4 ; 5. O-O,

0-0; 6. 63 , 66 ; 7. Lg5 , Lxc3 ; 8. bxc3 , De7; 9. Tfel , 868;
10. 64, Lg4 ; 11. h3l Lh5 ; 12. g4, Lh6 ; 13. Sh4? (d5!) h6!
14. Sxg6 ? (Von diesem Zuge an datiert schon£der§Verfall
der weißen Stellung .) fxg6 ; 15. Lc4 + , Kg7; 16. Lh4, g5;
17. Lg3 (Nun ist der eine Läufer erledigt , und der andere?
Nur eine Frage der Zeit . Rubinstein spielt hier ganz im
Glanzstile seines Landsmanns Tschigorin .) Sf7; 18. Df3,
Tae8 ; 19. De3, b6 ; 20. Lb5 , Ted8; 21. a4, Sh8! 22. a5?
Ein weiterer Schritt zum Abgrund !) Sg6; 23. f3, Sf4;

24. Lfl (Nun ist der stolze spanische Angriffsläufer zu einer

Verteidigungsfigur degradiert bis an sein trauriges Ende .)
Kh8 ; 25. Lxf4 , gxf4 ; 26. Df2, g5; 27. 65, h5; 28. Lg2,
Kg7 ; 29. De2, Th8 ; 30. Kf2, Ta8 (Schwarz greift auf beiden
Flügeln mit unübertrefflicher Strategie an .) 31. Tebl , 867!
(Jetzt kommt der S nach c5, von wo aus später die Ent¬
scheidung folgt .) 32. Db5 , hxg4 ; 33. hxg4 , Scö; 34. Thl
Th4 ! 35. Txh4 , gxh4 ; 36. Lh3, bxa5 ! 37. Dxa5 , Dd8
38. Tbl , Tb8 ; 39. Tb4 , a6; 40. Ke2, Tb6 ; 4L Dal , Kg6
42. Kd2 , Kg5 ; 43. Tbl , Db8 ; 44. Thl , a5! 45. Lg2 , a4
46. Del , Dh8 ; 47. Del , Ta6 ; 48. Lfl , Ta8; 49. Lc4, a3
60. La2 , Dh7 ; 51. Th3 , 867 ; 62. Dfl , Dh8 ; 53. Thl , Sc5
54. Del , Tb8! 55. Dxa3 , Ta8 ; 56. Db2, h3! 57. Lc4, Dh4:
58. Le2, Df2! 59. Txh3 , De3 + ; 60. Kel , Sa4 ; Weiß gab
auf ; für diese gediegene Meisterleistung erhielt Rubinstein
den 6. Schönheitspreis . — Die zahlreichen ausführlichen
Anmerkungen des Kongreßbuches haben im engen Raum
der Schachspalte leider keinen Platz.

Aus dem Encyklopäd Ischen Schachwörterbuch
Dr. Tartakowers . (Fortsetzung .)

Partie hat drei Phasen : Die erste , wo man hofft , besser
zu stehen ; die zweite , wo man glaubt , besser zu stehen
und die dritte , wo man sieht , daß man auf Verlust steht.
Patt ist die Tragikomödie des Schachs . — Rochade ist
der erste Schritt zum geordneten Leben . — „Schach 1“
Es klingelt . „ Mattl “ Es klingelt nicht mehr . — Schach¬
spiel . Richtigstellung des Lessing’schen Spruches : „Nur
weil das Schach viel zu wenig Spiel und viel zu sehr Wissen¬
schaft , darf das Schach gespielt werden .“ — Tempi sind
nicht zu zählen , sondern zu wägen. — Zug . Die Schach¬
züge sind dazu da , den Schachgedanken zu verschleiern.

Ein Witzwort Morphys.
Bei seiner Rückkehr von Europa 1859 wurde dieser

Alexander des Schachspiels in seiner amerikanischen Heimat
begeistert empfangen und gefeiert . Nach einer wie immer
siegreichen Partie bei Gelegenheit eines dieser Empfangsfeste
fragte ihn ein Schachkiebitz , ob nicht während der Partie
einmal der Gegner Morphys Gelegenheit gehabt habe , dessen
Dame zu gewinnen ? „Sicherlich “ , antwortete der große
Meister freundlich und bescheiden , „aber er schien einzusehen,
daß er mit ihr weniger glücklich gelebt haben würde als ich.“

Lösungen in nächster Nummer.

Rätsel.

Bilderrätsel.

Kettenrätsel.
Aus folgenden 15 Silben sind 15 zweisilbige Wörter zu

bilden , und zwar so, daß jedesmal die Schlußsilbe des einen
Wortes die Anfangssilbe des folgenden bildet:

bra , che , gen , kat , land , ma, mie, mus , ne,
or, rat , re , ro, te , ze.

Logogrlph. .
Was mit a dich muß erschrecken,
Kann mit ie Behagen wecken.

Die Namen der zehn ersten Einsender sämtlicher Rätsellösungen
werden in der nächsten Unterhaltungsbeilageveröffentlicht. °

Auflösungen der Rätsel in Nr. 289:
Problem „ Der Chirurg“ : Gegen den Tod ist kein Kraut

gewachsen . — Arithmetische Aufgabe : 9, 15, 4, 36; 12. —
Zitatenrätsel : Alle Schuld rächt sich auf Erden.

Richtige Lösungen sandten ein : Carl u. Helm! HutteL Ottokar
Keller, Paula Mayer, Irma u. Karl Michel, Karl Rink, Joseph Schmidt
Walter Wirbelauer, sämtlich in Wiesbaden. '

verantwortlich für di« Echristl -ttung : ff. Günther  in Wiesbaden . — Druck und Verlag der 8 . Schellen » arnlchen Buchdruckerei in Wiesbad «» -
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